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Feuchtwiesenverpflan­
zung für den Ameisen­
bläuling

Die aktuelle Verbreitung des gemäß 
der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
(RICHTLINIE 92/43/EW G des Rates 
vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der 
natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen), 
europaweit besonders geschützten 
Schmetterlings Heller Wiesenknopf- 
Ameisenbläuling (Maculinea teleius)

beschränkt sich in Kärnten auf das 
Keutschacher Seental, die Gemeinde 
Wernberg, den Großraum Klagenfurt 
und das Gebiet um Eberndorf (R a k o - 
s y  2000). Im Lavanttal konnte diese 
Art bisher nur im Raum St. Paul und 
St. Andrä gefunden werden. Vom 
nördlichen Lavanttal liegen Funde 
nur aus den jahren vor 1990 und ak­
tuell der zweiten Am eisenbläulings­
art, Dunkler Wiesenknopf-Ameisen- 
bläuling (Maculinea nausithous), 
vor. Bei einer Begehung durch Dr. 
Christian Wieser (Vorstandsmitglied

der Arge NATURSCHUTZ, Kustos für 
Entomologie am Landesmuseum 
für Kärnten) am 20 .7.2005 im Be­
reich Wiesenau (Stadtgemeinde Bad 
St. Leonhard/Lavanttal), wurden 
auf einer mit Großem Wiesenknopf 
bewachsenen Feuchtwiese 5 Tiere 
(Weibchen bei der Eiablage) des 
Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläu- 
lings entdeckt. Vor allem in feuchten 
Nass- und Moorwiesen, auf mäßig 
nährstoff- und basenreichen Böden 
im Bereich des kleinen Gewerbege­
bietes in Wiesenau kommt der Große
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W iesenknopf (Sanguisorba officina- 
lis), ein Vertreter aus der Familie der 
Rosengewächse, in größeren Bestän­
den vor.

Der Blütenstand des Großen W iesen­
knopfs (Abb. 1) bildet die Grundlage 
für den einzigartigen Entwicklungs­
zyklus von beiden Schmetterlings­
arten aus der Familie der Bläulinge. 
Die Weibchen des Schmetterlings 
legen ihre Eier einzeln oder in Grup­
pen ausschließlich in die bereits

aufgeblühten Köpfchen dieser Pflan­
ze. Die junge Raupe frisst fast den 
gesamten Blütenstand. Auf einem 
Blütenstand können sich meist 5 bis 
6 Raupen entwickeln. Nach der drit­
ten Häutung lassen sich die Raupen 
zu Boden fallen und werden von ei­
ner bestimmten Wirtsameise in das 
unterirdische Nest getragen. Sind es 
die falschen Ameisenarten, sterben 
die Raupen nach wenigen Tagen. Die 
Raupen ernähren sich zunächst von 
der Ameisenbrut. Damit sie selbst

von den Ameisen nicht gefressen 
werden, scheiden sie ein Sekret aus. 
Die Raupen bzw. Puppen überwintern 
im unterirdischen Ameisennest. Nach 
der Verpuppung schlüpfen die Falter 
und kriechen aus dem Ameisenbau 
an die Oberfläche. Ist der Falter nicht 
schnell genug, kann es Vorkommen, 
dass er von den Ameisen überwältigt 
und gefressen wird.

Dieses Beispiel zeigt die enge Ver­
bindung zwischen dem Schmetter­
ling, seiner Raupen-Futterpflanze 
und einem Wirtstier. Fehlt einer der 
beiden Arten, entweder die Pflanze 
oder die Ameisenart, kann sich der 
Schmetterling nicht fortpflanzen. 
Auch bedeutet eine falsche Bewirt­
schaftung der Wiesen, in welchen der 
Große Wiesenknopf vorkommt -  zum 
Beispiel ein zu früher Mähtermin - , 
ein Absterben der Raupen noch be­
vor sie sich im Ameisenbau weiter 
entwickeln können.

Die Feuchtwiesen in diesem Gewer­
begebiet sind durch Verbauung un­
mittelbar bedroht bzw. teilweise be­
reits zerstört. Aus diesem Grund hat 
die Arge NATURSCHUTZ Gespräche 
mit den Grundeigentümern und Ver­
tretern der Stadtgemeinde Bad. St. 
Leonhard geführt. Der Vorschlag, die 
Wiesenflächen mit dem Vorkommen 
des Großen W iesenknopfs, welche 
durch die Verbauung bedroht sind, 
abzugraben, ist auf großes Verständ­
nis gestoßen. Herr Reiterer von der 
Firma RG-Tech in Klagenfurt und Herr 
Bürgermeister Simon Maier (Stadtge­
meinde Bad St. Leonhard) haben die 
Maßnahme befürwortet und vollste 
Unterstützung zugesagt.

Als Sofortmaßnahme wurde am 23. 
Mai 2006 eine betroffene W iesen­
knopf-Fläche im Ausmaß von ca. 200 
m2 mit Hilfe von zwei Traktoren des 
Maschinenrings Oberes Lavanttal 
abgetragen (Abb. 2), auf das in der 
Nähe befindliche Grundstück der 
Arge NATURSCHUTZ verfrachtet und 
dort wieder aufgebracht (Abb. 3). 
Die W iesensoden hatten eine durch­
schnittliche Größe von 1,20 x 2,00

Abb. 2: Ein Teil der Feuchtwiese wird mit einer Heckschaufel vorsichtig abgetragen.
(Foto: Krainer/Arge NATURSCHUTZ)
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Abb. 3: Die Wiesensoden werden am neuen Standort abgeladen und händisch nach­
bearbeitet. (Foto: Krainer/Arge NATURSCHUTZ)
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Abb. 4: Die verpflanzten Feuchtwiesenflächen auf ihrem neuen Standort (6. September 2006). (Foto: Krainer/Arge NATURSCHUTZ)

m und eine Mächtigkeit von 20 bis 
35 cm. Am neuen Standort wurden 
die W iesensoden reihenweise ab­
geladen. Die Lücken zwischen den 
einzelnen Wiesensoden wurden mit 
Mutterboden aufgefüllt.
Bei eine Kontrollbegehung am 6. Juli
2006 konnte Dr. Wieser 4 Ameisen­
bläulinge auf der verpflanzten San- 
guisorba-\N\ese beobachten.
Eine weitere Verpflanzungsaktion 
wurde am 6. September 2006 durch­
geführt. Im Zuge der Errichtung einer 
Aufschließungsstraße im Gewerbe­
gebiet Wiesenau konnten kurzfristig 
nochmals ca. 300 m2 Feuchtwiese mit 
Unterstützung des Maschinenrings 
Oberes Lavanttal verpflanzt werden. 
Die Wiesensoden wurden ebenfalls 
auf das Grundstück der Arge NA- 
TURSCFIUTZ transportiert und dort 
anschließend an die bestehende im

Mai eingepflanzte Feuchtwiese auf­
gebracht (Abb. 4).

Um den Bestand nicht zu gefährden, 
wird das W iesenstück im Spätherbst 
nicht mit dem Traktor, sondern mit 
einer Motorsense gemäht und das 
Mähgut auf der angrenzenden Bö­
schung deponiert. Ob die Verpflan­
zung erfolgreich war, werden Unter­
suchungen in den nächsten Jahren 
zeigen.

Die Arge NATURSCHUTZ bedankt 
sich bei Herrn Reiterervon der Firma 
RG-Tech für die Zustimmung zur Ver­
pflanzung, dem M aschinenring Obe­
res Lavanttal für die Durchführung, 
dem Büro E.C.O. Institut für Ökologie 
in Klagenfurt und der Stadtgemein­
de Bad St. Leonhard für die großzü­
gigen Spenden zur Finanzierung des 
Projekts.
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